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Sınn auch für katholische Ehepaare anzustreben. Die Syn- wıe die Akzente zwıschen diözesaner Selbständigkeit
ode bıttet die Schweizerische Bischofskonferenz, sıch in und gesamtschweizerischer Solidarıtät gBESETZT werden.
diesem Sınn be1 den zuständıgen gesamtkirchlichen Instan-
zen einzusetzen. Es 1St dringlıch, daß theologisch näher ab- Seit Anfang Aprıl lıegen die Bemühungen jedoch wieder

hauptsächlich auf der diözesanen Ebene Die uen Vor-geklärt wird, w1ıe die rechtliche Gültigkeit der Zivilehe
MI1It der Sakramentalität der Ehe zusammenhängt.“ (Ge- lagen sınd den Synodalen zugestellt worden. Man wırd

wıederum versuchen, ıne möglıchst große zeitliche Paral-mß den geäußerten Voten siınd diese Formulierungen nıcht
ohne ıinnere Schwierigkeiten und ungelöste Fragen. Sıe elıtät der Behandlungen der einzelnen ragen errel-

chen Zuerst wırd die Vorlage „Die Verantwortung derwerden ohl 1n den diözesanen Kommissıionen weıter-
überarbeitet. Zum Themenbereich „Kırche als Jeme1ln- Kırche ın der Schweiz für Missıon, Entwicklung und YLE-

den in erster Lesung behandelt eım Abschnitt über denchaft“ konnten Jlediglich einıge Anregungen für die diöze-
Sachkommissionen verabschiedet werden. Frieden bestehen ohl die größten Meinungsverschieden-

heiten bezügliıch der diskriminierenden Einstellung CN-

Vor der Maı-Session der 10ze@esan- über den Gastarbeıtern, der Stellung der Militärgeistlichen
1n der AÄrmee, der Beteiligung der Schweiz 1m Waften-synoden handel. Im Anschluß werden einıge Diözesen mıit der Be-
handlung der in der ersten Session zurückgestellten ragenDie rage der gesamtschweizerischen Koordination wurde weiterfahren, andere die zweıte Lesung der Vorlage über

als eıgenes Traktandum behandelt Nachdem die Plenar- die Mischehe durchführen. Dann 1St die Lesung der
versammlung ersten Tag unte der Mehrsprachigkeit Teilvorlage „Ehe ım Aufbau und Familie ın einer eıt
und dem notwendigerweiıse komplizierten Statut lıtt, das des Umbruchs“ vorgesehen. Die Vorlage befaßt sıch VOTL
seinen rund 1m kombinierten System VO  - Diözesansyn- allem MI1It Sexualerziehung, Ehevorbereitung, ehebeglei-oden un: gesamtschweizerischen Versammlungen hat, VeOeI- tende Bildung und Elternbildung. Im zweıten Teil sind
sammelten sıch dıe diözesanen Fraktionen, diese An- Überlegungen über die Familie, insbesondere die Autori-
gelegenheıt sıch besprechen. Dabei setzte sıch tat 1n der Famlılıie und Alleinstehende enthalten. Schliefß-mehrheitlich die FEinsicht durch, daß die gesamtschweize- lıch wırd ıne Vorlage, welche mehr allgemeine Überle-sche Zusammenarbeit LFrOTZ aller Schwierigkeiten tfür die

Sungen enthält, über kirchenfreies Christentum, Ar undKarche in der Schweiz VvVvon großer Wıchtigkeit 1St. Leider dienende Kırche, oftene Kırche ZUr ersten Lesung VOTI-
blieb FEnde des zweıten Sıtzungstages wenıg eıit für
die Diskussion dieser Frage. Dıie Abstimmung zeıgte, da{fß lıegen.
die Plenarversammlung den weıteren Bemühungen Eın Bericht über den Österreichischen Synodalen Vorgang
gesamtschweizerische usammenarbeit aller Schwie- dessen konstituierende Sıtzung Aprıl att-

rigkeiten zustimmt. Dıie nächsten Jahre werden zeıgen, gefunden hat, folgt 1M nächsten Heft
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Der 218 des StGB,I die wirtschaftliche un!: sozıale Situation festigkeit gegenüber Politikern, ber auch Vorwürte se1tens
VO  3 Famıilien mıiıt mehreren Kındern und eigentumspoliıtische einzelner Politiker der CDU/CSU, S1e sejen VonNn der Kirche 1Im
Fragen dıe beherrschenden Themen der etzten Vollver- Stich gelassen worden. Der Präsident des ZdK, Kultusminister
sammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken Bernhard Vogel, zußerte die Hoffnung, CS möchten sich AUS den

März 1973 ın Bonn-Bad Godesberg. Zu allen rel The- Fraktionen der SPD und FDP mit Angehörigen der
inen wurden getrennte Stellungnahmen bzw. Erklärungen Ver- CDU/CSU-Fraktion genügend Abgeordnete finden, „Aaus
abschiedet. Dıie Stellungnahme ZUTr Reform des 2178 vgl cQAristlicher Verantwortung“ eıne Regelung 1mM Sınne der
ds. Heft, 229 1n der nochmals eine are Absage die Fristen- Fristenregelung verhindern. In der Stellungnahme des
regelung ZU: Ausdruck kam, efaßte sıch vorwiegend Mi1t flan- ZdK ZUuUr Sıtuatıon der Famillıe WIr: festgestellt, da{(ß die wirt-
kierenden un: präventiven Hilfsmaßnahmen für Mutter und schaftliche Lage der Familie mit Kındern seit dem Familıen-
ınd Vor Verabschiedung der Erklärung vab e Aazu eine leb- lastenausgleich 1964 stagnıere, dadurch würden die Lebens-
hafte Diskussion 1 der urchaus eine YeWwlsse Bandbreite der chancen der Kinder un: die Einflußmöglichkeiten der Familie

1n die Gesellschaft hinein noch mehr vermındert. Familien-Standpunkte bezüglıch der Befürwortung VvVon Indikationen
siıchtbar wurde Es gab sowohl Klagen mangelnder Stand- freundliche Verbesserungen der soz1ialen Infrastruktur hülfen
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ber die Probleme nıcht hinweg, denn Je mehr familiale Funk- se1 hatte sich Albanien offiziell als ersties atheisti-
tionen auf gesellschaftliche Institutionen übertragen würden, sches and der Welt bezeichnet), ımmer noch solche „Erschei-

mehr vermındere sıch der Spielraum tür die eıgene Ent- NUunNnscCh Von Aberglauben“ vorkommen können. Das offizielle
scheidung. Getordert wurden: eın Ausgleich des Kaufkraft- Verbot jeglicher Relig:onsausübung hat WAar ZUuUr Schließung
schwundes der Familien noch VOrLr eıner allgemeinen Reform des oder Zerstörung sämtlıcher Kırchen, Moscheen und Klöster BC-
Familienlastenausgleichs, ıne spürbare Erhöhung der Kinder- führt, doch gab 1n den vergangenen Jahren verschiedentliche
geldsätze mindestens aAb dem dritten Kind und die Anpassung Hınvweise ın der Presse der bei Parteiveranstaltungen, daß die
der Einkommensgrenze tür das Zweitkindergeld das ste1- xrofß angelegte Ausrottungskampagne wohl doch nıcht berall
gende Lohn- und Gehaltsniveau. In der Erklärung ZuUuUr dem er wWartetiten Erfolg geführt hatte. Insgeheim ebt die
Eigentumspolitik außerte das ZdK die Besorgnıis, da{fß einerseıits Religion noch vielen tellen des Landes weiıter. Am
die Vermögenskonzentration 1n den Händen einer relativ Dezember 19797 hatte Papst aul erstmals Albanien
chmalen weıter zunehme un daß andererseits dieses namentlich erwähnt und auf die Miısere der dortigen Katho-
Eıgentum „mehr und mehr in Kollektiveigentum umgewandelt en hingewiesen. Im Zusammenhang mMit dem Bekanntwerden
wird“. Die vermögenspoliıtische Diskussion musse langfristig der Erschießung und mit der Meldung ber eın Lebenszeichen
auf die irekte Beteiligung der einzelnen Arbeitnehmer des 1956 als LOLT deklarierten Bischofs Bernardin Shlaku scheint
Produktionskapital bei personaler Verfügbarkeit konzentriert der Vatıkan seine Zurückhaltung 1n der Berichterstattung über
werden. Eine N]  cht geringe Rolle spielte auf der Vollver- die Vortälle 1n Albanien aufgegeben haben. Nach Angaben— n —— A —— a — A TTT T S ı sammlung auch die Frage der Anbahnung veränderter Bezıe- von Radıo Vatiıkan wurden se1it Kriegsende von 120 albanı-
hungen 7zayıschen dem Vatıkan UN der DD  A Man stımmte wıe schen Geistlichen getötet. eit der Bekanntgabe dieser Daten
die Deutsche Bischofskonferenz der Ernennung VO:  »3 A postoli- hat Albanien die Attacken den Vatiıkan un die katho-
schen Administrationen 1n Jurisdiktionsbezirken der DDR Z lische Kirche noch gesteigert.
dıe echtlich noch Bıstümern 1n der Bundesrepublik gehören.
Eın. deutlicher rotest wurde die mögliche Absicht
gemeldet, 1ın Ost-Berlin eine Nuntıiatur errichten. Gene- Der Erzbischof VO  ; Durban in Südafrika außerte sıch in einemralsekretär Friedrich Kronenberg yab bekannt, dafß die Grün-
dung eınes Maximilian-Kolbe-Werkes 1m Gange sel. Dieses

Interview austührlich i Fragen der Apartheid. Der 57jährige,
1n Kapstadt geborene und se1t 1951 1n Durban residierendeoll der Unterstützung bedürftiger Polen dienen, die während Bischot Denıs Hurley wurde von Pater Alfreddes Krıeges Opfer des natiıonalsozialistischen Unrechtsregimes Hubenig befragt, WAar für die afrıkanısche katholischegeworden siınd. Anfang Maı coll eine Delegation polnıscher Nachrichtenagentur DIA un: für den .M. 1.-Nachrichten-Katholiken die Bundesrepublik esuchen. Im September 1St dienst (wiedergegeben auch ın Auszügen 1n ICIH, undeın Gegenbesuch einer Delegation des ZdK 1n Polen VOL- 1mMm Wortlaut 1n Fides, [3 Bischot Durban WAalt bereitsgesehen. Schon Anfang Aprıl WAarlr eıne kleinere Gruppe aus

dem ZdK Besuch 1n Polen VOLr einıger Zeıt MIiIt britischen Äußerungen ber die politische
Praxıs 1n Südafrıka hervorgetreten. Auch Begınn des Inter-
VIeEWS bestätigte noch einmal, da{fß ıhm konkrete Fälle SYSTE-

Heftige publizistische Attacken zwischen Albanien und dem matischer Bespitzelung der Kırche durch die südafrıkanısche
Vatikan folgten auf dıie von Radıo Vatikan verbreitete Mel- Regierung bekannt seıj1en und da{fß die zwangsweıse Umsied-
dung, 1n Albanien se1 eın Priester hingerichtet worden, weil lung der Schwarzen ın primiıtıve Gegenden ein großes Unrecht
Inan iıhn bei der heimlichen Taufe eıines Kındes überrascht sel1. Er bezeichnete als eın „ungeheures Mißverhältnis“, dafß
habe. Radio Vatikan hatte 1n seiner Nachrichtensendung VO: wenıger als 20 9/0 der Bevölkerung die Weißen) 879/0 des
28 März erstmals VO':  3 der Erschießung des siebzigjährigen Landes ftür siıch beanspruchen und der Mehrheıiıt der Schwarzen
früheren Ptarrers von Tırana, Shtjefen Kurtıi, berichtet und 1UI N: 13 9/0 der Fläche zugestehen. Die Folgen der {]m-
diesen Vorgang als „ SO schwerwiegend un erschütternd“ be- siedlung anntie „tragisch“. Es se1l bedauerlich, da{fß „WIF VO:  »3

zeichnet, „dafß INa  - kaum glauben“ könne. Nach den VOTL- der Kirche Cosmas Desmond nıcht mehr gestutzt haben, daß
liegenden Informationen hatte der Priester als Insasse des WIr uns nıcht hınter ıhn gestellt haben, w1ıe WIr 65 hätten un

Arbeitslagers VO!  3 Lushnje südlıch VO:  _ Tırana auf Wunsch der sollen“. Dieser Hınvweıis galt dem Jetzt in Johannesburg
Mutter 1in größter Heimlichkeit eın Kınd getauft. Dennoch Hausarrest stehenden englischen Franziskaner, der bereits VOLr
wurde dieser Vorgang beobachtet un!: angezeıigt. Der Priester längerer eıit in seınem Buch „'Ihe Discarded People“ dıe Tat-
wurde ZU| 'Tode verurteılt un erschossen. Miıttlerweile be- sachen un: Folgen der Bevölkerungsverschiebung klar dar-
stätıgte das albanische Parteiorgan „Zerı Populit“ die Hın- gelegt hatte. Zu der ungleichmäßigen Entlohnung Je nach
richtung Kurtis. Jedoch bezeichnete ıhn als „Bandıten, Spion Haurtfarbe der Bischof u. A., se1 diıes einer „ VON den
und Wegelagerer“, der seiıne „verdiente Strate“ gefunden habe dunklen Punkten auf uUuNseret sozialen Szene, und ıch fürchte,
Gleichzeitig bezichtigte die Zeıtung den Vatikan einer „ Ver- WIr mussen eingestehen, da{fß alle Weißen schuld daran sind,
leumdungskampagne“ SOW1e der Vorbereitung eines Umsturzes Kirchenleute nıcht wenıger als andere.“ Die Kirche musse gCc-In Albanien gemeınsam miıt den „amerikanischen und britischen rade auf diesem Gebiet alles 1Ur Mögliche LUunNn, erst annn könne
Imperialisten“. „Agenten der katholischen Kirche“ hätten gC- Ss1e mi1t eıner wirklichen Kampagne für Gerechtigkeit beginnen.heime Waftenverstecke un Spionagezentralen angelegt un Auf dıe Unterstützung der afrıkanıschen Befreiungsbewegung
„Revisionistenbanden“ aufgestellt. Interessanterweiıse hatte der durch den Weltrat der Kirchen angesprochen, meıinte Bischot
albanische Rundfunk ‚UVO! bei einer kurzen Meldung ber den Hurley, durch Förderung der Gewalrt 1n Südafrıka würde Man
„Fall Kurti“ keineswegs Spionage der Wegelagerei als Grund die Lage heute NUuUr verschlımmern, „besonders Jetzt, das Ge-

__ —. \ ——
für die Erschießung vorgeschoben, sondern offen die Spendung wıissen er Kirchen 1n Südafrıka allmählich erwacht“. Im
der Taufe als Delikt angeführt. Der Sender sich darüber übrıgen lasse sich gegenwärtig ein großer Gesinnungswandel
auf, daß heutzutage, da die Religion 1n Albanien doch AaUS- ın der englischsprachigen Presse des Landes feststellen ast
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schon eine „Kreuzzugspresse“, „die für Gerechtigkeit und Debatte ber die derzeitig gültigen Religionsgesetze 9 bei
mehr Gleichheit eintritt“). Dieses Phänomen sollte unterstützt der eine Liberalisierung angedeutet wurde. Noch 1St der Artikel
und ıcht durch Unterstützung VO  - Gewalrt Von außen ent- der nepalesischen Verfassung 1n Kraft, wonach War jede Per-
mutigt werden. Das große Echo auf das 1m Februar 1972 VOILI- SO]  3 ıhre „ererbte Relıgion“ freı ausüben kann, jedo nıe-
Ööftentliıchte Hirtenschreiben Aufruf das Gewissen“ führt mandem erlaubt 1St, Bekehrungen vorzunehmen. 1963 WAalr die-
der Bischof auf die Teamarbeit Von Priestern und Laien - SCI Artikel dahingehend präzisiert worden, daß „nıemand das
rück Dadurch WTr „weniıger theologisch, mehr exıistentiell“ Christentum, den Islam oder iırgendeine andere Religion PTO-
und realitätsbezogener. Als Zukunftsperspektiven anntfe pagıeren un dıe traditionelle Religion der hinduistischen
Wwel Möglıchkeiten: entweder geordnete soz1iale un politische Gemeinschaft Nepals zerstören“ dürfe Dıie NZZ verwiıes L1LUN

Evolution (falls das Land 1in den kommenden 25 Jahren VO  - arauf, da{fß diese gesetzlichen Normen „höchst selten“ auch
Freiheitskämpfern „verschont“ leibt) der Krieg un damıt wirklich angewandt würden. Während Missionierung und Kon-
eine schlechte Basıs tür eine „geregelte Entwicklung“. Den Kır- version „theoretisch“ verboten seı1en, 1sSt die „freie Religionsaus-
chen ber legte dringend nahe, auch 1mM Hinblick auf Aus- übung“ ega Deshalb können verschiedene christliche (jemeın-
einandersetzungen MIiIt dem Staat unbeirrt den Weg der För- den regelmäßig treı zugängliche Gottesdienste abhalten. Im
derung VvVvon Gerechtigkeit und Gleichheit fortzusetzen. übrigen die NZZ die Zahl VO  >; 4000 Nepalesen, die in

den vergangenen Jahren Verbotes konvertiert se1en,Meldufigen über ıne verschärfte Christenverfolgung 1in Nepal hne da{fß rechtliche Sanktionen s1e ergriffen wurden
wurden kürzlich zumindest teilweise dementiert. Die „Neue In einem von dem Schweizer OR Jaeggı geleiteten Mıs-
Zürcher Zeitung“ annte Aprıl die Anfang März ür sionshospital finden nach dem Bericht täglıch Morgenandachten
ın der tranzösischen katholischen Tageszeıtung LLa Croix“ und S  ‚9 hne da{fß jemals Schwierigkeiten gekommen sel.
1mM Inftormationsdienst der Evangelıschen Allianz (Wetzlar) Allerdings raumt auch die NZZ ein, dafß ın etzter eıt eine
verbreiteten Darstellungen „teilweise unrıichtig“. Dıie NZZ Reıhe nepalesischer Christen ntier noch ungeklärten ([/mstän-
wIıies darauf hın, da{fß 1n Nepal se1it 1962 kein Gesetz den verhaflet worden sei1en. erzeıt sind weder der Grund
ber die Religionsfreiheit erlassen worden se1. ALa Cro1x“ da- noch das Ausma{iß dieser Verhaftungen ekannt. Eıne Gc (Ge-

hatte behauptet, aufgrund csoeben verschärfler Straf- setzgebung 1St ber auf keinen Fall Grundlage dieser Entwick-
bestimmungen 1n dem leinen Himalaya-Königreich seılen be- lung. e1it 1951 leiten amerikanische Jesuiten ein1ge Schulen in
reıts Dutzende VO  ; Nepalesen iıhrer Konversion zu Nepal Es 1st ihnen ıcht erlaubt, katholischen Religionsunter-
Christentum eingekerkert worden. Den Meldungen der INLZZ richt erteilen. Protestantische Missıionare SIn schon se1it
ufolge fand 192 ürzlich 1 Parlament des Königreiches iıne einıgen Jahren nıcht mehr 1mM Lande tätig.

Bücher
AU Existenz und Glaube. Entwicklung Jungnahme der katholischen Exegese, anschließend die der
un: Ergebnisse der Bultmann-Diskussion 1n der katholischen Fundamentaltheologie ZUuUr Anthropozentrik Bultmanns von
Theologie. Verlag Bonitatius-Druck Paderborn 1972 360 S vorsichtiger Kritik ZUr allmählichen Annahme der „Geschicht-

ıchkeit Teıil bringt den theologischen Ertrag der Auseıin-
andersetzung MItTt weıtgehender Annahme der Hermeneutik

Vom Johann dam Möhler-Institut hefausgegeben‚ VO':  3 rot Bultmanns. Hollmann macht die Abweichungen un renzen
effczy. inspiırlert, zeigt die Arbeit Von Hollmann einen für ıne Rezeption durch die katholische Theologie sehr eut-

bedeutenden Abschnitt katholischer Theologiegeschichte: die lıch (z 215 Ambivalent erscheint Teil „Möglichkei-
Auseinandersetzung mıiıt der Exegese und den exıistentialen Prä- ten un renzen der Rezeption Bultmanns“. Zwar 1St erkannt,
missen Bultmanns und fast ıhre Rezeption. Mancher WIr' ‚- daß bei Bultmann durch den Verlust der Leiblichkeit 1m Exı1-
SCNH, se1 eine Krankheitsgeschichte. Die Eıinseitigkeit der stenzbegriff und bei der Isolierung des einzelnen „der cOhriıst-
gründlıchen Studie 1St iıhre Stärke W1e ihre Schwäche. Bult- ıche Glaube ıcht unversehrt AUuUs dieser Neuinterpretation her-
Mannn wird isoliert und se1ine inzwischen erfolgte exegetische w 1e VO:  gecn 1St E ber der Vertasser scheint, gestützt
systematische Überwindung durch die evangelische Theologie autf Rahner, eine weıtere Wendung der katholischen Theo-
außer acht gelassen vgl die Literatur bei Moltmann „Der logie ZU anthropologischen Änsatz und damit ıne volle
gekreuzigte Gott“ 80) S0 wırd das ökumenische Gespräch Übereinstimmung mMit Bultmann für möglıch halten. Das
auf 1ne hıstorıische Phase fixiert. hne diese Beschränkung dürfte nach Einbeziehung der sozialkritischen Komponente des
ware wiederum der Einfluß Bultmanns kaum klar themati- Wwı1ıe des in die NnNeUeESTIE ökumenische Diskussion eine
sıert worden. Nach der Darstellung der wesentlichen Aspekte schiefe Sıcht se1in. Trotz dieser Einschränkung bleibt dıese
der Theologie Bultmanns folgt die anfangs ablehnende Stel- Durchleuchtung unentbehrlich


